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VORWORT DES HERAUSGEBERS

Wenn man über die Wege Gottes mit dem Menschen, mit Seiner Schöpfung, nachdenkt, 
kommt man immer wieder zu zwei Dingen: Liebe und Gnade. In einem guten Maße stellt 

sich ein kindliches Staunen über vieles ein: die Wunder der Schöpfung, die wir jeden Tag schauen 
dürfen; die Wunder, die Er an Seinem Volk Israel getan hat und weiter tut; die Wunder, die Er 
in den Leben aller Menschen tut. Auch wenn wir diese oft gar nicht wahrnehmen. 

Ein solches ist ohne Zweifel, wie Er Menschen zur Bekehrung führt und in den Dienst stellt. 
Wie Er Menschen Seine Liebe darin erkennen lässt, dass Er seinen einzig geborenen Sohn als 
makelloses Sündopfer gegeben hat. Um zu retten, was verloren ist.

Wir haben als Menschen nur einen zeitlich sehr begrenzten, kurzen Moment, in welchem 
wir in die Schöpfung Gottes und Sein Wirken auf  Erden hineinblicken können. Sein Erlösungs-
werk, das Werk Jesu Christi am Kreuz auf  Golgatha, ist hingegen für jeden Menschen über alle 
Zeiten hinweg geschehen. Das Zeugnis hiervon bleibt bestehen, auch wenn Generationen über 
Generationen von Menschen in die Gräber sinken. Ein weiteres Wunder – aber nicht 
verwunderlich, wenn es heißt, dass Sein Wort lebendig ist. Kein Wort bleibt in Ewigkeit – außer 
das Wort Gottes.

Hermann Menge wurde im Alter von 59 Jahren in einen besonderen Dienst gerufen, der bis 
in unsere heutige Zeit hineinwirkt. Den Abschluss seines Dienens stellt die „Menge-Bibel“ von 
1939 dar. Sie spannt die Brücke zwischen der tiefen Wörtlichkeit der Elberfelder Bibel, der 
emotionalen Sprachkraft Luthers und blieb im Blick auf  den Textus Receptus. Bis heute wird 
diese Bibelübersetzung gern und oft gelesen.

In den Vorgedanken zu dieser Neuveröffentlichung war immer wieder präsent, Gottes Wort 
als Lesebibel Raum zu geben. Ohne Verseinteilung, die für Gottesdienste und im Bibelstudium 
ihre Berechtigung hat, aber gleichzeitig die Bibel nicht so lesen lässt, wie unter anderem die 
Gemeinden die apostolischen Briefe empfangen haben. So ist es ein großes Anliegen, die Bibel 
auf  diese Weise neu erlesbar zu machen.

Diese Ausgabe ist als robustes Arbeitsbuch gedacht. Im Gegensatz zu üblichen Schreibrand-
bibeln ist der Rand viel breiter und bietet Platz für ausführliche Notizen. Da auf  dünnes 
Bibelpapier verzichtet wurde, scheinen diese auch weniger auf  der Rückseite durch.

Mein Wunsch ist es, dass diese Menge-Bibel auch knapp 90 Jahre nach ihrem ersten Erscheinen 
für den Leser ein geistlicher Gewinn sein wird. Um Gott tiefer und besser zu verstehen und 
kennenzulernen. Der Herr hält Sein Wort lebendig und es ist uns Speise, Lebenskraft und immer 
wieder das Neu-Erkennen Seiner Liebe, Güte und Gnade.

Marcel Hollmann im Juni 2026



VORWORT ZUR MENGE-LESEBIBEL

Die Menge-Lesebibel wurde mit der Absicht entwickelt, ein lesefreundliches und 
störungsfreies Lesen der Bibel zu begünstigen. Das ermöglicht diese Lesebibel mit 

einem minimalistischen Design und einer speziell für diese Bibel angepassten Typografie. So 
verzichten wir ganz auf  Versnummerierungen, Kapitel- und Abschnittsüberschriften, und 
ermöglichen Ihnen ein Leseerlebnis, wie es die ersten Leser der Bibel hatten. Lediglich die 
übliche Kapitelzählung haben wir der Übersicht halber beibehalten.

Das Ergebnis ist ein absolut neues Leseerlebnis, da die Bibel als eine verbundene und in sich 
abgeschlossene Geschichte wahrgenommen wird. Sie lesen mit der Menge-Lesebibel nicht 
mehr Vers für Vers, sondern Abschnitt für Abschnitt. Der Lesefluss und das Sinnverständnis 
werden somit optimiert. Wir haben die Lesebibel für Sie von jeglichen Zusätzen befreit, damit 
Sie sich ganz auf  den Text konzentrieren können. Die Erfahrung zeigt, dass Sie so länger und 
aufmerksamer lesen werden.

Wir haben uns für die Menge-Übersetzung von 1939 entschieden – eine gelungene, genaue 
und angesehene Bibelübersetzung. Alle Zusätze von Hermann Menge, die er mit Rücksicht 
auf  die Verständlichkeit oder weil der deutsche Sprachgebrauch sie zu fordern schien, in 
Klammern einfügte, wurden in den laufenden Text integriert. Alle anderen Ergänzungen und 
Verweise haben wir entfernt.

Auch wenn Sie bisher die Menge-Bibel nicht kannten – diese Menge-Lesebibel ist die 
perfekte Ergänzung. Warum? Sie wurde mit nur einem Ziel gestaltet: Lesen Sie die Bibel. Lesen 
Sie viel in der Bibel. Lesen Sie die Bibel von Anfang bis Ende.

Eduard Klassen



AUS DEM VORWORT VON HERMANN MENGE

Dass die Bibelübersetzung Luthers, aus dem Geiste des deutschen Volkes wie aus dem 
Bibelgeiste selbst herausgeboren, durch die wunderbare Kraft der Sprache und die 

Volkstümlichkeit des Ausdrucks bis heute als unübertroffenes Meisterwerk und Volksbuch 
dasteht und mehr als irgendein anderes Schriftwerk die Quelle reichsten Segens für unser Volk 
geworden ist, steht jedem kundigen und unbefangenen Beurteiler fest. Aber ebenso 
unbestreitbar ist, dass die Übersetzung der Lutherbibel mancherlei Mängel und Unklarheiten 
enthält, die verbesserungsbedürftig sind, vor allem aber, dass nach Ablauf  von vollen vier 
Jahrhunderten ihre Sprache veraltet ist, so dass manche Teile ohne Hilfsmittel überhaupt nicht 
mehr recht verstanden werden können. Es ist daher begreiflich, dass in den letzten Jahrzehnten 
nicht nur wiederholt versucht worden ist, die Lutherbibel durch Verbesserungen den 
berechtigten Anforderungen unserer Zeit entsprechend zu gestalten, sondern dass auch nicht 
wenige deutsche Übersetzungen, vornehmlich des Neuen Testaments, veröffentlicht worden 
sind, die dem vorhandenen Bedürfnis abzuhelfen suchen und zum Teil wegen ihres wirklichen 
Wertes eine weite Verbreitung gefunden haben.

Die vorliegende Übersetzung erhebt nicht den Anspruch, an Luthers Meisterschaft 
heranzureichen, und geht noch weniger darauf  aus, unserem großen Reformator seine Ehre 
zu schmälern oder sein Werk zu verdrängen; aber meine Arbeit kann doch vielleicht um der 
Grundsätze willen, von denen ich mich bei ihr habe leiten lassen, manchem Leser für sein 
Bibelstudium gute Dienste leisten.

Ich habe mir zunächst immerdar die Mahnung Luthers zu Herzen genommen: »Das Wort 
sie sollen lassen stahn« und mich daher überall bemüht, mit philologischer Genauigkeit, an die 
ich während meiner langjährigen Amtstätigkeit sowie infolge meiner schriftstellerischen 
Arbeiten gewöhnt war, die Übersetzung im engen Anschluss an den biblischen Urtext so treu 
wie möglich zu gestalten, d.h. nicht sowohl in ängstlicher Weise am Buchstaben zu kleben, als 
vielmehr sinngetreu zu übersetzen, ohne zu dem Überlieferten etwas hinzuzutun noch etwas 
davon wegzulassen.

Sodann ist es mein ernstes Bestreben gewesen, meine Übertragung nicht nur in ein 
verständliches und klares, auch von Fremdwörtern möglichst gereinigtes Deutsch zu kleiden, 
sondern auch auf  die Wiedergabe der Stimmung und Färbung jedes Buches oder Abschnittes, 
ja jeder Stelle bedacht zu sein, um ebensowohl die unvergleichliche Einfalt und Natürlichkeit 
der geschichtlichen Stücke zum Ausdruck zu bringen, als auch den mannigfaltigen Stilformen 
der Psalmen und der Reden in den prophetischen und lehrhaften Büchern gerecht zu werden.

Gott wolle in seiner Gnade denen, die mein Buch zur Hand nehmen, um seinen Inhalt auf  
sich wirken zu lassen, ein empfängliches Herz verleihen und in ihren Seelen den Ernst der 
Mahnung aufleuchten lassen.

Dr. Hermann Menge, Gymnasialdirektor a. D.





JESAJA

KAPITEL 1

Dies ist die Offenbarung, die Jesaja, der Sohn des Amoz, über Juda und 
besonders Jerusalem geschaut hat in den Tagen der judäischen Könige 

Ussia, Jotham, Ahas und Hiskia.
Höret, ihr Himmel, und horche auf, o Erde! Denn der Herr redet: »Söhne 

habe ich großgezogen und zu Ehren gebracht, doch sie sind mir untreu 
geworden! Ein Rind kennt seinen Besitzer und ein Esel die Krippe seines 
Herrn; aber Israel hat keine Erkenntnis, mein Volk ist ohne Einsicht!«

Wehe dem sündigen Geschlecht, dem schuldbeladenen Volk, der Brut von 
Missetätern, den entarteten Söhnen! Den Herrn haben sie verlassen, den 
Heiligen Israels verworfen, sich zur Abkehr von ihm gewandt! Auf  welche 
Stelle soll man euch noch schlagen, da ihr ja doch im Abfall verharret? Das 
ganze Haupt ist krank und das ganze Herz siech; von der Fußsohle bis zum 
Scheitel ist nichts Unversehrtes mehr an ihm: nur Wunden und Striemen und 
frische Schläge, die nicht ausgedrückt und nicht verbunden, noch mit Öl 
erweicht sind. Euer Land ist zu einer Wüste geworden: eure Städte sind mit 
Feuer verbrannt, euer Ackerland – Fremde verzehren seinen Ertrag vor euren 
Augen; ja, eine Wüstenei ist alles, wie einst bei der Zerstörung Sodoms; und 
übriggeblieben ist die Tochter Zion wie eine Hütte im Weinberg, wie ein 
Wächterhäuschen im Gurkenfeld, wie ein eingeschlossener Wachtturm. Hätte 
der Herr der Heerscharen von uns nicht eben noch einen Rest übriggelassen: 
schier wie Sodom wären wir geworden und hätten gleiches Schicksal mit 
Gomorrha gehabt!

Höret das Wort des Herrn, ihr Sodomsfürsten! Merk auf  die Weisung 
unsres Gottes, du Gomorrhavolk! »Wozu soll mir die Menge eurer 
Schlachtopfer dienen?« fragt der Herr; »überdrüssig bin ich der Brandopfer 
von Widdern und des Fettes der Mastkälber, und am Blut von Jungstieren, 
Lämmern und Böcken habe ich kein Wohlgefallen. Wenn ihr kommt, um vor 
meinem Angesicht euch sehen zu lassen – wer hat das von euch verlangt, 
meine Vorhöfe zu zertreten? Bringt mir keine heuchlerischen Speisopfer 
mehr dar: greuelhafter Opferrauch sind sie mir! Neumonde und Sabbate, die 
Berufung von Festversammlungen: ich kann Gottlosigkeit im Verein mit 
Festgepränge nicht ertragen! Eure Neumonde und Festzeiten sind meinem 
Herzen verhaßt, sie sind mir zur Last geworden, und bin’s müde, sie zu 
ertragen! Und wenn ihr eure Hände ausbreitet beim Gebet, verhülle ich meine 
Augen vor euch; auch wenn ihr noch soviel betet, höre ich doch nicht darauf: 
eure Hände sind ja voll Blutschuld. Wascht euch, reinigt euch, schafft eure 
bösen Taten mir aus den Augen! Hört auf, Böses zu tun, lernt Gutes tun, 
kümmert euch um die Rechtspflege, tretet den Gewalttätigen entgegen, 
schafft den Waisen Recht und führt die Sache der Witwen!«
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»So kommt denn her, wir wollen miteinander rechten!« spricht der Herr. 
»Wenn eure Sünden auch rot wie Scharlach sind, sollen sie doch weiß werden 
wie Schnee; und sind sie auch rot wie Purpur, sollen sie doch weiß wie Wolle 
werden. Wenn ihr willig und gehorsam seid, sollt ihr die köstlichen Gaben 
des Landes genießen; doch wenn ihr euch weigert und widerspenstig seid, 
sollt ihr vom Schwert gefressen werden; denn der Mund des Herrn hat 
gesprochen!«

Ach wie ist doch die einstmals treue Stadt zur Ehebrecherin geworden, 
Zion, das vordem voll von Rechtspflege war! Die Gerechtigkeit hatte eine 
Wohnstätte in ihr, jetzt aber Mörder! Dein Silber ist zu Schlacken geworden, 
dein edler Wein mit Wasser verschnitten. Deine Oberen sind Aufrührer 
geworden und Diebsgesellen; sie sind alle in Geschenke verliebt und laufen 
hinter Bestechung her; den Waisen schaffen sie nicht Recht, und die Sache 
der Witwen gelangt nicht vor sie. Darum lautet der Ausspruch des Höchsten, 
der Herrn der Heerscharen, des starken Helden Israels: »Ha! Ich will meinen 
Zorn an meinen Widersachern kühlen und Rache an meinen Feinden nehmen! 
Ich will meine Hand gegen dich kehren und deine Schlacken wie mit 
Laugensalz ausschmelzen und all dein unedles Metall ausscheiden, und will 
dir wieder Richter schaffen wie in der Vorzeit und Ratgeber wie zu Anfang: 
danach wird man dich nennen ›die Burg der Gerechtigkeit, die treue Stadt‹.« 
Zion wird durch Gericht erlöst werden, aber die sich in ihm Bekehrenden 
durch Gerechtigkeit. Und zwar wird Vernichtung die Abtrünnigen und 
Sünder allesamt treffen, und die vom Herrn Abgefallenen werden 
umkommen! Ja, ihr sollt zuschanden werden wegen der Terebinthen, die eure 
Lust sind, und vor Scham erröten wegen der Gärten, die ihr so gern habt! 
Denn ihr sollt werden wie eine Terebinthe, deren Laub verwelkt, und einem 
Garten gleichen, der kein Wasser hat! Und sogar der Mächtige soll zu dürrem 
Werg werden und sein Werk zum zündenden Funken, und sie sollen beide 
zusammen verbrennen, ohne daß jemand löschen kann!

KAPITEL 2

Dies ist die Offenbarung, die Jesaja, der Sohn des Amoz, über Juda und 
besonders Jerusalem geschaut hat. In der Endzeit wird es geschehen, 

daß der Tempelberg des Herrn festgegründet dasteht an der Spitze der Berge 
und über die anderen Höhen erhaben; dann werden alle Heidenvölker zu 
ihm strömen und zahlreiche Völkerschaften hinwallen und sagen: »Kommt, 
laßt uns zum Berge des Herrn hinaufziehen, zum Hause des Gottes Jakobs, 
damit er uns über seine Wege belehre und wir auf  seinen Pfaden wandeln!« 
Denn von Zion wird Belehrung ausgehen und das Wort des Herrn von 
Jerusalem. Dann wird er zwischen den Völkern richten und vielen 
Völkerschaften Recht sprechen; und sie werden ihre Schwerter zu 
Pflugscharen umschmieden und ihre Lanzenspitzen zu Winzermessern; kein 
Volk wird noch gegen ein anderes Volk das Schwert erheben, und sie werden 

JESAJA
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sich hinfort nicht mehr auf  den Krieg einüben. Haus Jakobs, auf! Laßt uns 
wandeln im Licht des Herrn!

Denn du hast dein Volk, das Haus Jakob, verworfen; denn sie sind voll 
geworden vom Unwesen des Morgenlandes, sind Zeichendeuter wie die 
Philister und gehen mit den Kindern des Auslands Hand in Hand. Ihr Land 
hat sich mit Silber und Gold angefüllt, so daß ihrer Schätze kein Ende ist, 
und ihr Land ist voll von Rossen geworden, so daß ihrer Kriegswagen kein 
Ende ist; ihr Land ist aber auch voll von Götzen geworden: vor dem Machwerk 
ihrer Hände werfen sie sich nieder, vor dem Gebilde ihrer Finger! So hat sich 
denn der Mensch erniedrigt und auch die Männerwelt sich entehrt: du wirst 
es ihnen nicht vergeben. Verkrieche dich in die Felsklüfte und verbirg dich 
in der Erde vor dem Schreckensanblick des Herrn und vor dem Glanz seiner 
Erhabenheit! Die hoffärtigen Augen der Menschen werden gesenkt werden 
und der Hochmut der Männer gebeugt; und der Herr allein wird hocherhaben 
dastehen an jenem Tage.

Denn einen Gerichtstag wird der Herr der Heerscharen halten gegen alles 
Hohe und Stolze und gegen alles Erhabene, damit es erniedrigt werde: sowohl 
gegen alle Zedern des Libanons, die hohen und ragenden, und gegen alle 
Eichen der Basanebene als auch gegen alle hohen Berge und alle ragenden 
Hügel, sowohl gegen jeden hohen Turm und jede steile Mauer als auch gegen 
alle Tharsisschiffe und alle kostbaren Schaustücke. Da wird dann der Stolz 
der Menschen gebeugt sein und der Hochmut der Männer gedemütigt, und 
der Herr allein wird hocherhaben dastehen an jenem Tage.

Mit den Götzen aber wird es ganz vorbei sein; denn sie werden sich in 
Felshöhlen und Erdlöcher verkriechen vor dem Schreckensanblick des Herrn 
und vor dem Glanz seiner Erhabenheit, wenn er sich erhebt, um die Erde 
zu erschrecken. An jenem Tage werden die Menschen ihre silbernen und 
goldenen Götzen, die sie sich ein jeder zur Anbetung gemacht haben, den 
Ratten und Fledermäusen hinwerfen, um selbst sich in die Felsspalten und 
Steinklüfte zu verkriechen vor dem Schreckensanblick des Herrn und vor 
dem Glanz seiner Erhabenheit, wenn er sich erhebt, um die Erde zu 
erschrecken. – Sagt euch doch los vom Menschen, in dessen Nase nur ein 
Hauch ist! Denn als was ist der zu achten?

KAPITEL 3

Denn wisset wohl: der Höchste, der Herr der Heerscharen, wird aus 
Jerusalem und ganz Juda so Stab wie Stütze hinwegnehmen, jegliche 

Stütze des Brotes und jegliche Stütze des Wassers: die Helden und Kriegsleute, 
die Richter und Propheten, die Wahrsager und Ältesten, die Hauptleute und 
hochangesehenen Männer und Ratsherren, die Meister in Künsten und die 
Zauberkundigen. Und »ich will ihnen Knaben zu Oberen geben, und Buben 
sollen über sie herrschen«; und die Leute werden sich gegenseitig 
vergewaltigen, einer den andern, ein jeder seinen Nächsten: der Knabe wird 

KAPITEL 3
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gegen den Alten und der Lump gegen den Ehrenwerten frech auftreten. 
Wenn dann jemand seinen Bruder in seines Vaters Hause ungestüm nötigt 
mit den Worten: »Du hast noch ein Obergewand, du mußt unser Richter 
sein, und dieser Trümmerhaufe hier soll unter deiner Herrschaft stehen!«, so 
wird jener an demselben Tage bestimmt erklären: »Nein, ich will nicht 
Wundarzt sein! Auch ist in meinem Hause weder Brot noch ein Obergewand: 
ihr könnt mich nicht zum Oberhaupt des Volkes machen!« Denn Jerusalem 
stürzt zu Boden, und Juda kommt zu Fall, weil ihre Zunge und ihr ganzes 
Tun gegen den Herrn gerichtet sind, um seinen hehren Augen zu trotzen. 
Der freche Ausdruck ihres Angesichts legt Zeugnis gegen sie ab, und von 
ihren Sünden reden sie ohne Hehl wie einst die Leute in Sodom. Wehe ihnen! 
Denn sich selbst schaffen sie Unheil. Sagt vom Gerechten, daß er wohl daran 
sei; denn er wird den Lohn seiner Taten ernten. Wehe dem Gottlosen: er ist 
übel daran! Denn was seine Hände verübt haben, wird ihm vergolten werden. 
O über mein Volk! Seine Zwingherren sind Buben, und Weiber haben es 
beherrscht. O mein Volk! Deine Leiter sind Irreführer und haben den Weg 
ungangbar gemacht, den du gehen sollst.

Der Herr tritt auf, um Anklage zu erheben, und steht da, um Völker zu 
richten. Der Herr geht ins Gericht mit den Ältesten seines Volkes und dessen 
Oberen: »Ihr da, ihr habt den Weinberg abgeweidet! Das den Armen geraubte 
Gut ist in euren Häusern! Wie kommt ihr dazu, mein Volk zu zertreten und 
das Antlitz der Unterdrückten erbarmungslos zu zermalmen?« – so lautet 
der Ausspruch Gottes, des Herrn der Heerscharen.

Weiter hat der Herr gesprochen: »Weil die Töchter Zions hoffärtig geworden 
sind und mit hochgerecktem Halse einhergehen und freche Blicke um sich 
werfen, immer tänzelnd einherschreiten und an ihren Füßen die Fußspangen 
klirren lassen, so wird der Allherr den Scheitel der Töchter Zions kahl machen 
und der Herr ihre Scham entblößen. An jenem Tage wird der Herr ihnen 
den ganzen Prunk abreißen: die Fußspangen, Stirnreife und Halbmonde, die 
Ohrgehänge, Armketten und Schleier, die Kopftücher, Schrittkettchen und 
Prachtgürtel, die Duftfläschchen und Amulette, die Fingerringe und 
Nasenreife, die Prunkkleider und Mäntel, die Umschlagetücher und 
Täschchen, die Handspiegel und feinen Hemdchen, die Hüte und Überwürfe. 
Alsdann wird statt des Balsamdufts Modergeruch eintreten und statt des 
Gürtels ein Strick, statt des Lockengekräusels eine Glatze und statt des weiten 
Prachtgewandes ein enger Kittel von Sackleinen, ein Brandmal statt der 
Schönheit!

Deine Mannen werden durchs Schwert fallen und deine Helden im Kriege, 
und ihre Tore werden ächzen und trauern, und entvölkert wird sie auf  dem 
Erdboden sitzen.
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KAPITEL 4

An jenem Tage werden sieben Frauen sich an einen Mann klammern und 
ausrufen: »Unser eigenes Brot wollen wir essen und uns in unsere 

eigenen Gewänder kleiden; nur laß uns deinen Namen führen: mache unserer 
Schande ein Ende!«

An jenem Tage wird das Gesproß des Herrn für die, welche in Israel dem 
Untergang entronnen sind, eine Zierde und Ehre und die Frucht der Erde 
ein Stolz und Ruhm sein. Wer dann in Zion noch übriggeblieben und in 
Jerusalem mit dem Leben davongekommen ist, wird heilig genannt werden: 
ein jeder, der in Jerusalem zum Leben eingeschrieben ist. Wenn der Allherr 
den Schmutz der Töchter Zions abgewaschen und die vielfache Blutschuld 
Jerusalems aus dessen Mitte hinweggespült hat durch den Geist des Gerichts 
und durch den Geist der Läuterung, dann wird der Herr über der ganzen 
Stätte des Berges Zion und über den Festversammlungen dort eine Wolke 
bei Tage mit Rauch schaffen und lichten Feuerschein bei Nacht; denn über 
allem wird die Herrlichkeit des Herrn ein Schutz und Schirm sein und wird 
zur Beschattung bei Tage vor der Sonnenglut dienen und als Zuflucht und 
Obdach vor Unwetter und vor Regen.

KAPITEL 5

Laßt mich doch einmal von meinem Herzensfreunde singen, nämlich das 
Lied meines Freundes von seinem Weinberg! Einen Weinberg hatte mein 

Herzensfreund an einer fruchtbaren Anhöhe. Er grub ihn um, säuberte ihn 
von Steinen und bepflanzte ihn mit Edelreben; er baute einen Turm mitten 
in ihm, hieb auch gleich eine Kelterkufe in ihm aus und wartete dann darauf, 
daß er Trauben hervorbringe; doch er brachte nur Herlinge hervor. Und nun, 
ihr Bewohner Jerusalems und ihr Männer von Juda, gebt doch ein Urteil ab 
in der Streitsache zwischen mir und meinem Weinberg! Was hätte man noch 
mehr für meinen Weinberg tun können, das ich nicht an ihm getan hätte? 
Warum mußte ich erwarten, daß er Trauben bringen würde, während er doch 
Herlinge gebracht hat? So will ich euch denn jetzt kundtun, was ich mit 
meinem Weinberge machen will: die Umzäunung will ich von ihm wegnehmen, 
damit er abgefressen wird, und seine Mauer niederreißen, damit er zertreten 
wird. Ich will ihn ganz wüst werden lassen: er soll nicht mehr beschnitten 
und nicht mehr behackt werden, sondern in Dornen und Disteln soll er 
aufschießen, und den Wolken will ich gebieten, keinen Regen mehr auf  ihn 
fallen zu lassen. – Denn der Weinberg des Herrn der Heerscharen ist das 
Haus Israel, und die Männer von Juda sind die Pflanzung, an der sein Herz 
hängt. Er wartete auf  Rechtspflege, und siehe da: Blutvergießen! Auf  
Gerechtigkeit, und siehe da: Wehgeschrei!

Wehe denen, die ein Haus an das andere reihen, Acker an Acker fügen, bis 
kein Platz mehr übrig ist und ihr die alleinigen Besitzer innerhalb des Landes 
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seid! In meinen Ohren klingt das Wort des Herrn der Heerscharen: »Wahrlich, 
die vielen Häuser sollen öde werden und, so groß und schön sie sind, 
unbewohnt stehen! Denn zehn Joch Rebland sollen einen einzigen Eimer 
geben und ein Malter Aussaat nur einen Scheffel hervorbringen!« Wehe 
denen, die sich schon frühmorgens aufmachen, um berauschenden Getränken 
nachzulaufen, die bis spät in die Nacht hinein sitzen bleiben und sich vom 
Wein erhitzen lassen! Da gibt es Zithern und Harfen, Handpauken und Flöten 
und Wein bei ihren Trinkgelagen; aber auf  das Walten des Herrn achten sie 
nicht, und für das Tun seiner Hände haben sie keine Augen. Darum muß 
mein Volk in die Verbannung wandern ahnungslos, und seine Edlen werden 
Hunger leiden und seine Volksmenge vor Durst lechzen. Darum öffnet das 
Totenreich seinen Schlund gar weit und sperrt seinen Rachen ins Maßlose 
auf, damit hinabfahre Jerusalems Herrlichkeit und sein Getümmel, sein 
Gewühl und wer lustig darin jubelt. Da werden dann die gewöhnlichen 
Menschen gebeugt und die vornehmen Männer gedemütigt werden und die 
Augen der Hoffärtigen sich senken; aber der Herr der Heerscharen wird 
durch das Gericht erhaben dastehen und Gott, der Heilige, sich durch 
Gerechtigkeit als heilig erweisen. Und Lämmer werden dort weiden, als wäre 
es ihre Trift, und von den Ödländereien der ehemals Reichen werden Ziegen 
sich nähren. Wehe denen, welche die Sündenschuld an den Stricken des Trugs 
herbeiziehen und die Sündenstrafe wie an Wagenseilen, – die da sagen: »Er 
beeile doch, er beschleunige sein Werk, damit wir es noch sehen, und es 
komme doch und verwirkliche sich der Ratschluß des Heiligen Israels, damit 
wir ihn kennenlernen!« Wehe denen, die das Böse gut und das Gute böse 
nennen, die Finsternis als Licht hinstellen und das Licht als Finsternis, die 
Bitteres für süß und Süßes für bitter ausgeben! Wehe denen, die in ihren 
eigenen Augen weise sind und klug vor sich selbst! Wehe denen, die Helden 
im Weintrinken sind und tüchtige Männer im Mischen berauschenden 
Getränks, die um eines Geschenks willen den Schuldigen gerechtsprechen 
und dem Unschuldigen sein Recht vorenthalten! Darum, wie des Feuers 
Zunge Stroh verzehrt und wie dürre Halme in der Flamme zusammensinken, 
so wird ihre Wurzel wie Moder werden und ihre Blüte wie Staub verfliegen; 
denn sie haben das Gesetz des Herrn der Heerscharen verworfen und das 
Wort des Heiligen Israels gelästert.

Darum ist der Zorn des Herrn gegen sein Volk entbrannt, und er hat 
seinen Arm gegen sie ausgestreckt und sie geschlagen, daß die Berge erbebten 
und ihre Leichen wie Kehricht auf  den Straßen lagen. Trotz alledem hat sein 
Zorn noch nicht nachgelassen, und noch immer ist sein Arm hoch erhoben. 
Und er wird den Völkerschaften in weite Ferne eine Signalstange aufpflanzen, 
und eine wird er vom Ende der Erde herbeilocken; und siehe, eilends, schnell 
kommt sie heran. Kein Ermatteter und kein Wankender ist unter ihnen, keiner 
gönnt sich Schlummer noch Schlaf; keinem geht der Gurt an seinen Hüften 
auf, und keinem zerreißt der Riemen an seinen Schuhen. Ihre Pfeile sind 
geschärft und ihre Bogen sämtlich gespannt; die Hufe ihrer Rosse sind wie 
Kiesel zu achten und ihre Wagenräder wie der Wirbelwind. Ihr Gebrüll ist 
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wie das eines Löwen, und ihr Brüllen wie das der jungen Leuen, die da knurren 
und die Beute packen und in Sicherheit bringen – keiner ist da, der sie ihm 
entreißt! Und es tost an jenem Tage über ihm wie tosende Meeresbrandung; 
und blickt man auf  das Land hin, siehe, da ist angstvolle Finsternis, und das 
Licht ist Nacht geworden durch das Nebeldunkel darüber.

KAPITEL 6

Im Todesjahre des Königs Ussia sah ich den Allherrn auf  einem hohen 
und ragenden Throne sitzen, während seine Säume das Heiligtum füllten. 

Seraphe standen über ihm; jeder von ihnen hatte sechs Flügel: mit zweien 
bedeckte er sein Antlitz, mit zweien bedeckte er seine Beine, und mit zweien 
flog er; und der eine rief  dem andern beständig die Worte zu: »Heilig, heilig, 
heilig ist der Herr der Heerscharen! Die ganze Erde ist seiner Herrlichkeit 
voll!« Dabei erbebten die Grundlagen der Schwellen von ihrem lauten Rufen, 
und das Haus füllte sich mit Rauch. Da rief  ich aus: »Wehe mir, ich bin 
verloren! Denn ich bin ein Mann mit unreinen Lippen und wohne inmitten 
eines Volkes mit unreinen Lippen; und nun habe ich den König, den Herrn 
der Heerscharen, mit meinen Augen gesehen!« Da flog aber einer von den 
Seraphen auf  mich zu und hatte in der Hand eine glühende Kohle, die er mit 
einer Zange oben vom Altar genommen hatte. Er berührte mit ihr meinen 
Mund und sagte: »Siehe, nachdem diese Kohle deine Lippen berührt hat, ist 
deine Schuld von dir gewichen und deine Sünde getilgt!«

Darauf  hörte ich die Stimme des Allherrn sagen: »Wen soll ich senden, 
und wer wird unser Bote sein?« Ich antwortete: »Hier bin ich, sende mich!« 
Da erwiderte er: »Gehe hin und sage zu diesem Volk: ›Ihr sollt immerfort 
hören und doch kein Verständnis haben, und ihr sollt immerfort sehen und 
doch nicht erkennen!‹ Mache das Herz dieses Volkes verstockt und seine 
Ohren schwerhörig und bestreiche ihm die Augen, damit es mit seinen Augen 
nicht sieht und mit seinen Ohren nicht hört und sein Herz nicht zur 
Erkenntnis gelangt, und es sich nicht bekehrt und sich nicht Heilung 
verschafft.« Da fragte ich: »Wie lange, Allherr?« Er antwortete: »Bis die Städte 
verwüstet liegen ohne Bewohner, und die Häuser menschenleer dastehen, 
und das Land nur noch öde Wüste ist; und bis der Herr die Einwohner weit 
weggeführt hat und die Verödung inmitten des Landes sich weithin erstreckt. 
Und wenn dann nur noch ein Zehntel darin übrig ist, so soll dieses noch 
einmal der Vertilgung anheimfallen wie eine Terebinthe und wie eine Eiche, 
von denen nach dem Fällen nur noch ein Wurzelstock übrigbleibt: ein heiliger 
Same ist sein Wurzelstock.«
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KAPITEL 7

Während der Regierung des judäischen Königs Ahas, des Sohnes Jothams, 
des Sohnes Ussias, begab es sich, daß Rezin, der König von Syrien, mit 

Pekah, dem Sohne Remaljas, dem König von Israel, zum Angriff  gegen 
Jerusalem heranzog; doch war er nicht imstande, es erfolgreich zu belagern. 
Als nun dem Hause Davids gemeldet wurde: »Die Syrer sind mit Heeresmacht 
in Ephraim eingerückt«, da bebte sein Herz und das Herz seines Volkes, wie 
die Waldbäume von dem Winde beben. Der Herr aber gebot dem Jesaja: 
»Geh mit deinem Sohn Sear-Jasub hinaus, dem Ahas entgegen, an das Ende 
des Wasserabflusses des oberen Teiches, auf  die Straße nach dem Walkerfeld 
hin, und sage zu ihm: Sei voller Zuversicht und verhalte dich ruhig! Fürchte 
dich nicht und laß dein Herz nicht verzagen vor diesen beiden qualmenden 
Stummeln von Feuerbränden, trotz der Zornesglut Rezins und der Syrer und 
des Sohnes Remaljas! Zur Strafe dafür, daß Syrien Böses gegen dich geplant 
hat samt Ephraim und dem Sohne Remaljas und sie gesagt haben: ›Wir wollen 
gegen Juda hinaufziehen, wollen ihm ein Grauen einjagen und es für uns 
erobern und wollen den Sohn Tabeels zum König dort einsetzen!‹ – so hat 
Gott der Herr gesprochen: ›Das soll nicht gelingen und nicht geschehen! 
Denn das Haupt von Syrien ist Damaskus, und das Haupt von Damaskus ist 
Rezin; und in noch fünfundsechzig Jahren soll Ephraim zertrümmert werden, 
so daß es kein Volk mehr ist. Und das Haupt von Ephraim ist Samaria, und 
das Haupt von Samaria ist der Sohn Remaljas. Doch habt ihr keinen Glauben, 
so werdet ihr keinen Bestand haben.‹«

Der Herr ließ dann weiter dem Ahas durch Jesaja folgendes sagen: »Erbitte 
dir ein Zeichen vom Herrn, deinem Gott: fordere es tief  aus der Unterwelt 
drunten oder oben aus der Höhe!« Aber Ahas entgegnete: »Ich mag keines 
fordern und mag den Herrn nicht versuchen.« Da sagte Jesaja: »Hört doch, 
ihr vom Hause Davids! Genügt es euch nicht, die Geduld der Menschen zu 
ermüden, daß ihr sogar noch meinen Gott ermüdet? Darum wird der Allherr 
selbst euch ein Zeichen geben: Seht, die Jungfrau wird guter Hoffnung 
werden und einen Sohn gebären, dem sie den Namen Immanuel geben wird. 
Von Dickmilch und Honig wird er leben zu der Zeit, wo er das Böse zu 
verwerfen und das Gute zu erwählen versteht; denn ehe noch der Knabe das 
Böse zu verwerfen und das Gute zu erwählen versteht, wird zwar das Land 
verlassen sein, vor dessen beiden Königen du Grauen empfindest, aber der 
Herr wird über dich und dein Volk und über das Haus deines Vaters Tage 
kommen lassen, wie sie nicht dagewesen sind seit dem Tage, wo Ephraim 
sich von Juda losgesagt hat: den König von Assyrien!«

An jenem Tage wird der Herr die Stechfliege, die an der Mündung der 
Nilarme Ägyptens zu Hause ist, und die Biene, die im Lande Assyrien ist, 
herbeilocken; die werden dann herbeikommen und sich allesamt niederlassen 
in den Talschluchten und in den Felsklüften, in allen Dornhecken und auf  
allen Weidetriften. An jenem Tage wird der Allherr euch durch das auf  der 
andern Seite des Euphrat gedungene Schermesser, nämlich durch den König 
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von Assyrien, das Haupt und die Haare an den Beinen abscheren, ja sogar 
den Bart wird es wegraffen. In jener Zeit wird sich einer eine junge Kuh oder 
zwei Stück Kleinvieh halten; und wegen der Menge Milch, die sie geben, wird 
er Dickmilch essen; denn von Dickmilch und Honig muß ein jeder leben, 
der innerhalb des Landes übriggeblieben ist. In jener Zeit wird jeder Platz, 
wo jetzt tausend Weinstöcke im Wert von tausend Silberschekeln stehen, den 
Dornen und dem Gestrüpp anheimfallen: nur mit Pfeilen und dem Bogen 
wird man dorthin gehen; denn zu Dornen und Gestrüpp wird das ganze 
Land geworden sein; und alle Bergäcker, die sonst mit der hacke bearbeitet 
wurden – dahin wird man nicht mehr gehen aus Furcht vor Dornen und 
Gestrüpp, sondern dienen werden sie als Weideplatz für Rinder und als ein 
Ort, der vom Kleinvieh zertreten wird.

KAPITEL 8

Weiter gebot der Herr mir folgendes: »Nimm dir eine große Tafel und 
schreibe auf  sie mit Menschengriffel: ›Tafel des Raubebald-

Schnellbeute‹; und als vertrauenswürdige Zeugen will ich für mich den Priester 
Uria und Sacharja, den Sohn Jeberechjas, haben.« Danach nahte ich mich der 
Prophetin, und als sie guter Hoffnung geworden war und einen Sohn geboren 
hatte, sagte der Herr zu mir: »Gib ihm den Namen ›Raubebald-Schnellbeute‹! 
Denn ehe noch der Knabe zu rufen vermag ›mein Vater‹ und ›meine Mutter‹, 
wird man den Reichtum von Damaskus und die Beute Samarias vor dem 
Könige von Assyrien hinwegtragen.«

Danach redete der Herr noch weiter zu mir folgendermaßen: »Zur Strafe 
dafür, daß dieses Volk die sanftfließenden Wasser der Siloahleitung verachtet 
und zu Rezin und dem Sohne Remaljas sich freundschaftlich gestellt hat: 
darum, siehe, läßt der Allherr die gewaltigen und starken Wasser des 
Euphratstroms über sie heraufsteigen, nämlich den König von Assyrien und 
seine ganze Herrlichkeit; der wird über alle seine Flußbetten emporsteigen 
und über alle seine Ufer daherströmen und wird in Juda einbrechen, alles 
überschwemmen und überfluten, so daß er bis an den Hals reicht; und seine 
ausgespannten Schwingen werden die ganze Breite deines Landes ausfüllen, 
o Immanuel!«

Erbost euch immerhin, ihr Völker, und – seid verzagt! Horcht auf, alle ihr 
fernen Bewohner der Erde! Rüstet euch immerhin und – seid verzagt! Rüstet 
euch und – seid verzagt! Schmiedet einen Plan: er soll vereitelt werden! Faßt 
einen Beschluß: er soll nicht zur Ausführung kommen, denn »mit uns ist 
Gott«!

Denn so hat der Herr zu mir gesprochen, indem seine Hand schwer auf  
mir lag und er mich ermahnte, nicht auf  dem Wege dieses Volkes zu wandeln, 
mit den Worten: »Ihr sollt nicht alles das Verschwörung nennen, was dieses 
Volk da als Verschwörung bezeichnet, und vor dem, was sie fürchten, sollt 
ihr euch nicht fürchten und es nicht für schrecklich halten. Nein, den Herrn 
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der Heerscharen, den sollt ihr für heilig halten, und er soll eure Furcht sein, 
er euer Schrecken! Dann wird er zum Anlaß der Heiligung werden und zu 
einem Stein des Anstoßes und zu einem Felsblock des Strauchelns für beide 
Häuser Israels, zu einer Schlinge und zum Fallstrick für die Bewohner 
Jerusalems, so daß viele unter ihnen straucheln und zu Fall kommen und 
zerschmettert werden, sich darin verstricken und verfangen.«

Ich will die Offenbarung unter Verschluß legen, versiegeln die Weisung 
in meinen Jüngern! Ich will harren auf  den Herrn, der sein Angesicht vor 
dem Hause Jakobs verbirgt, und will auf  ihn hoffen! Wisset wohl: ich und 
die Kinder, die der Herr mir geschenkt hat, wir sind zu Sinnbildern und 
Vorbedeutungen in Israel vom Herrn der Heerscharen bestimmt, der da 
wohnt auf  dem Berge Zion.

Wenn man aber zu euch sagt: »Ihr müßt die Totenbeschwörer und die 
Geisterkundigen befragen, die da flüstern und murmeln«, so entgegnet: »Soll 
nicht ein Volk bei seinem Gott anfragen? Soll es etwa betreffs der Lebenden 
bei den Toten anfragen? Nein, hin zur Weisung und hin zur Offenbarung! 
Wahrlich, derartige Reden führen nur die, denen kein Morgenrot mehr scheint.« 
Und es zieht dann, schwer geplagt und hungernd, im Lande umher; und 
wenn es Hunger leidet, wird es sich wütend gebärden und seinen König und 
seinen Gott verfluchen; es wird in die Höhe schauen und wird zur Erde 
niederblicken, aber da ist nur Bedrängnis und Finsternis, angstvolles Dunkel 
zu sehen, und düstere Nacht ist überallhin zerstreut.

Doch das Land, wo jetzt Bedrängnis herrscht, wird nicht umnachtet bleiben. 
Wie die frühere Zeit Schmach über das Land Sebulon und über das Land 
Naphthali gebracht hat, so wird die Folgezeit die Straße am See, das Land 
jenseits des Jordans, den Bezirk der Heiden, zu Ehren bringen.

KAPITEL 9

Das Volk, das in Finsternis wandelt, wird ein großes Licht erblicken, über 
denen, die in umnachtetem Lande wohnen, wird Licht aufstrahlen. Du 

wirst des Jubels viel schaffen, wirst die Freude groß werden lassen; sie werden 
sich vor dir freuen, wie man sich in der Ernte freut, wie man jubelt beim 
Beuteverteilen. Denn das Joch, das schwer auf  ihnen lastete, und die Stäbe 
auf  ihrem Nacken, den Stecken ihres Treibers zerbrichst du wie einst am 
Tage der Midianiterschlacht. Ja, alle Stiefel der dröhnend einherschreitenden 
Krieger und die blutgetränkten Mäntel werden verbrannt werden, ein Fraß 
des Feuers. Denn ein Kind wird uns geboren, ein Sohn uns geschenkt werden, 
auf  dessen Schulter die Herrschaft ruhen wird; und sein Name lautet 
»Wunderrat, Heldengott, Ewigvater, Friedefürst.« Seine Herrschaft wird weit 
reichen, und des Friedens wird kein Ende sein über dem Throne Davids und 
für seine Königsherrschaft, indem er sie festigt und stützt durch Recht und 
Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit: der Eifer des Herrn der Heerscharen 
wird dies vollführen.
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Ein Wort hat der Allherr gegen Jakob gesandt, und auf  Israel ist es 
niedergefallen. Und das ganze Volk wird es zu fühlen bekommen, Ephraim 
und die Bewohner Samarias, die da in Hochmut und hoffärtigem Sinn gesagt 
haben: »Ziegelmauern sind eingestürzt, doch mit Quadersteinen führen wir 
den Bau wieder auf; Maulbeerbäume sind abgehauen worden, doch Zedern 
setzen wir an ihre Stelle!« So verlieh denn der Herr den Gegnern Rezins die 
Übermacht über sie und stachelte seine Feinde an, nämlich die Syrer im Osten 
und die Philister im Westen, daß sie Israel mit vollem Munde fraßen. Trotz 
alledem ließ sein Zorn nicht nach, und sein Arm blieb noch immer hoch 
erhoben.

Aber das Volk kehrte nicht zu dem zurück, der es geschlagen hatte, und 
nach dem Herrn der Heerscharen fragten sie nicht. Da hieb der Herr beides 
von Israel ab, Kopf  und Schwanz, Palmzweig und Binse an einem Tage – 
die Vornehmen und Hochangesehenen, die sind der Kopf, und die Propheten, 
welche Lügen lehren, die sind der Schwanz –; und die Führer dieses Volkes 
waren Irreleiter, und die sich von ihnen führen ließen, wurden ins Verderben 
gestürzt. Darum freute der Allherr sich nicht ihrer jungen Mannschaft und 
erbarmte sich nicht ihrer Waisen und Witwen; denn sie sind allesamt ruchlose 
Frevler, und jeder Mund redet Gottlosigkeit. Trotz alledem ließ sein Zorn 
nicht nach, und sein Arm blieb noch immer hoch erhoben.

Denn der Frevel brannte wie Feuer, das Dornen und Gestrüpp verzehrt 
und in den Dickichten des Waldes lodert, so daß sie als hohe Rauchsäulen 
aufwirbeln. Durch den Grimm des Herrn der Heerscharen wurde das Land 
in Brand gesetzt, so daß das Volk wie zu einem Fraß der Flammen wurde: 
keiner übte Schonung gegen den andern. Man verschlang zur Rechten und 
blieb doch hungrig; man fraß zur Linken und wurde doch nicht satt: jeder 
verzehrte das Fleisch seines eigenen Armes, nämlich Manasse den Ephraim 
und Ephraim den Manasse; vereint fielen sie beide über Juda her. Trotz 
alledem ließ sein Zorn nicht nach, und sein Arm blieb noch immer hoch 
erhoben.

KAPITEL 10

Wehe denen, die heillose Verordnungen aufsetzen, und den Schreibern, 
die nichts als unheilvolle Rechtssatzungen ausfertigen, um die Niedrigen 

vom Rechtsweg abzudrängen und den Geringen meines Volkes ihr Recht 
vorzuenthalten, damit die Witwen ihre Beute werden und sie die Waisen 
ausplündern können! Was wollt ihr nur tun am Tage der Heimsuchung und 
bei dem Sturm, der von fern heranzieht? Zu wem wollt ihr um Hilfe fliehen 
und wo euren Reichtum in Sicherheit bringen? Nichts anderes wird euch 
übrig bleiben, als unter den Gefangenen zusammenzusinken und unter die 
Erschlagenen niederzufallen. Trotz alledem hat sein Zorn nicht nachgelassen, 
und sein Arm ist noch immer hoch erhoben.
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Wehe dem Assyrer, dem Stecken meines Zorns, und dem, in dessen Hand 
mein Grimm als Stecken war! Gegen eine gottlose Völkerschaft sandte ich 
ihn, und gegen das Volk, dem ich zürnte, entbot ich ihn, damit er Raub 
gewinne und sich Beute hole und es zertrete wie Kot auf  der Straße. Er aber 
denkt es sich nicht so, und sein Herz ist nicht so gesonnen; nein, zu vertilgen 
hat er im Sinn und Völker auszurotten in nicht kleiner Zahl. Denn er sagt: 
»Sind nicht meine Statthalter allesamt Könige? Ist es nicht Kalno ebenso 
ergangen wie Karchemis, nicht Hamath wie Arpad, nicht Samaria wie 
Damaskus? Wie meine Hand die Königreiche der Götzen erreicht hat, deren 
Götterbilder doch denen von Jerusalem und Samaria überlegen waren – sollte 
ich da nicht, wie ich mit Samaria und seinen Göttern verfahren bin, ebenso 
auch mit Jerusalem und seinen Götterbildern verfahren?«

Doch wenn einst der Allherr sein ganzes Werk am Berge Zion und an 
Jerusalem zum Abschluß gebracht hat, wird er auch mit der Frucht des 
hochmütigen Sinnes des Königs von Assyrien und mit dem hochfahrenden 
Prahlen seiner Augen Abrechnung halten; denn er hat gesagt: »Durch meines 
Armes Kraft habe ich es vollführt und durch meine Weisheit, weil ich klug 
bin; ich habe die Grenzen der Völker verschwinden lassen, habe ihre Schätze 
geplündert und wie ein Starker die Fürsten vom Thron gestürzt. Meine Hand 
hat nach dem Reichtum der Völker gegriffen wie nach einem Vogelnest, und 
wie man verlassene Eier zusammenrafft, so habe ich die ganze Erde 
eingesackt, ohne daß einer die Flügel regte oder den Schnabel aufsperrte und 
auch nur zu piepen wagte.« Darf  denn die Axt gegen den großtun, der mit 
ihr haut, oder darf  die Säge sich brüsten gegen den, der sie zieht? Als ob der 
Stab den schwänge, welcher ihn erhebt, als ob der Stecken den aufhöbe, der 
nicht auch Holz ist! Darum wird Gott, der Herr der Heerscharen, die 
Schwindsucht in Assyriens Wohlbeleibtheit senden, und unter seiner 
Herrlichkeit wird ein Brand auflodern wie eine Feuersbrunst; und zwar wird 
das Licht Israels zur Lohe werden und sein Heiliger zu einer Flamme, die 
seine Dornen und sein Gestrüpp in Brand setzt und verzehrt an einem Tage; 
und die Pracht seines Waldes und seines Baumgartens wird er vernichten mit 
Stumpf  und Stiel, so daß es sein wird, wie wenn ein Schwerkranker 
dahinsiecht. Dann wird der Rest seiner Waldbäume leicht zu zählen sein, so 
daß sogar ein Knabe sie aufschreiben kann.

An jenem Tage aber wird es geschehen: da wird der Rest Israels und was 
vom Hause Jakobs entronnen ist, sich nicht länger auf  den stützen, der sie 
jetzt schlägt, sondern sie werden sich auf  den Herrn, den Heiligen Israels, 
in Wahrheit stützen. Ein Rest wird sich bekehren, ein bloßer Rest von Jakob, 
zum Heldengott. Denn wenn auch dein Volk, Israel, so zahlreich würde wie 
der Sand am Meer, so wird sich doch nur ein Rest in ihm bekehren: 
Vernichtung ist fest beschlossen, sie flutet wie ein Strom mit Gerechtigkeit 
daher; denn Vernichtung, und zwar ein fest beschlossenes Strafgericht, wird 
Gott, der Herr der Heerscharen, inmitten der ganzen Erde vollziehen.

Darum hat Gott, der Herr der Heerscharen, so gesprochen: »Fürchte dich 
nicht, mein Volk, das in Zion wohnt, vor dem Assyrer, wenn er dich mit dem 
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Stock schlagen wird und seinen Stecken gegen dich erhebt wie einst die 
Ägypter! Denn nur noch eine ganz kleine Weile, dann ist mein Grimm zu 
Ende, und mein Zorn wendet sich zu ihrer Vernichtung.« Dann wird der 
Herr der Heerscharen die Geißel gegen ihn schwingen, wie er einst die 
Midianiter am Rabenfelsen geschlagen hat, und wird seinen Stab über das 
Meer ausstrecken und ihn erheben wie einst gegen die Ägypter. An jenem 
Tage wird dann die Last des Assyrers von deinem Rücken weichen und sein 
Joch von deinem Nacken verschwinden.

Er rückt heran von Rimmon her, zieht schon auf  Ajjath los, kommt bei 
Migron vorüber, läßt sein Gepäck in Michmas. Sie ziehen durch den Engpaß, 
in Geba nehmen sie Nachtherberge; Rama zittert, Sauls Gibea flieht. Schreie 
laut auf, Bewohnerschaft von Gallim! Horche auf, Laisa! Armes Anathoth! 
Madmena ist zerstoben, die Bewohner von Gebim sind geflüchtet. Noch 
heute wird er Nob besetzen; er streckt schon seine Hand drohend aus gegen 
den Berg der Bewohnerschaft Zions, gegen den Hügel Jerusalems. Siehe, da 
haut der Allherr, der Herr der Heerscharen, die Laubkronen mit 
Schreckensgewalt herunter: die hochgewachsenen werden abgeschlagen, und 
die hochragenden sinken zu Boden. Dann wird das Dickicht des Waldes mit 
dem Eisen niedergehauen, und der Libanonwald stürzt durch einen 
Gewaltigen zusammen.

KAPITEL 11

Sodann wird ein Reis aus dem Stumpfe Isais hervorgehen und ein 
Schößling aus seinen Wurzeln Frucht tragen; und der Geist des Herrn 

wird auf  ihm ruhen: der Geist der Weisheit und der Einsicht, der Geist des 
Rates und der Heldenkraft, der Geist der Erkenntnis und der Furcht des 
Herrn. An der Furcht des Herrn wird er sein Wohlgefallen haben; und er 
wird nicht nach dem richten, was seine Augen sehen, und nicht Recht sprechen 
nach dem, was seine Ohren hören; nein, er wird auch die Niedrigen richten 
mit Gerechtigkeit und den Gebeugten im Lande Recht sprechen mit 
Redlichkeit. Die Erde wird er mit dem Stabe seines Mundes schlagen und 
mit dem Hauch seiner Lippen den Gottlosen töten; die Gerechtigkeit wird 
der Gurt seiner Hüften sein und die Treue der Gürtel seiner Lenden. Dann 
wird der Wolf  als Gast bei dem Lamm weilen und der Panther sich neben 
dem Böcklein lagern; das Kalb, der junge Löwe und der Mastochs werden 
vereint weiden, und ein kleiner Knabe wird Treiber bei ihnen sein; Kuh und 
Bärin werden miteinander weiden, ihre Jungen sich zusammen lagern, und 
der Löwe wird Stroh fressen wie das Rind. Der Säugling wird am Schlupfloch 
der Otter spielen und das eben entwöhnte Kind seine Hand nach dem 
Feuerauge des Basilisken ausstrecken. Man wird nichts Böses mehr tun und 
nicht unrecht handeln auf  meinem ganzen heiligen Berge; denn das Land 
wird voll von der Erkenntnis des Herrn sein gleich den Wassern, die den 
Meeresgrund bedecken.

KAPITEL 11
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Und an jenem Tage wird es geschehen: da werden die Heidenvölker den 
Wurzelsproß Isais aufsuchen, der als Banner für die Völker dasteht, und seine 
Ruhestätte wird voller Herrlichkeit sein. Und an jenem Tage wird es 
geschehen: da wird der Allherr seine Hand zum zweitenmal ausstrecken, um 
den Rest seines Volkes, der noch übriggeblieben ist, loszukaufen aus Assyrien 
und Unterägypten, aus Oberägypten und Äthiopien, aus Persien und 
Babylonien, aus Hamath und den Küstenländern des Meeres. Da wird er den 
Heidenvölkern ein Banner aufpflanzen und die verstoßenen Israeliten sammeln 
und das, was von Juda zerstreut ist, zusammenbringen von den vier Säumen 
der Erde. Dann wird die Eifersucht Ephraims schwinden, und die, welche 
in Juda neidisch auf  Ephraim sind, werden ausgerottet werden; Ephraim 
wird nicht mehr neidisch auf  Juda sein, und Juda wird Ephraim nicht mehr 
eifersüchtig behandeln; sondern sie werden den Philistern meerwärts auf  die 
Schulter fliegen, werden vereint die Bewohner des Ostens plündern; von 
Edom und Moab werden sie Besitz ergreifen, und die Ammoniter werden 
ihnen untertan sein. Auch wird der Herr die Meereszunge Ägyptens der 
Vernichtung weihen und seine Hand gegen den Euphrat schwingen mit der 
Glut seines Hauches und ihn zu sieben Bächen zerschlagen, so daß man mit 
Sandalen hindurchgehen kann. Und es wird dann eine Straße für den Rest 
seines Volkes, der übriggeblieben ist, von Assyrien her da sein, wie eine solche 
einst für Israel da war zur Zeit seines Auszugs aus Ägypten.

KAPITEL 12

An jenem Tage aber wirst du beten: »Ich danke dir, Herr! Denn bist du 
auch erzürnt gegen mich gewesen, so hat dein Zorn sich doch wieder 

gelegt, und du hast mich wieder getröstet. Fürwahr, Gott ist mein Heil: ich 
bin voller Zuversicht und fürchte mich nicht! Denn Gott, der Herr, ist meine 
Stärke und mein Lobgesang, und er ist mir ein Retter geworden!« Und ihr 
werdet mit Jubel Wasser aus den Quellen des Heils schöpfen und an jenem 
Tage sprechen: »Danket dem Herrn, ruft seinen Namen aus, macht unter den 
Völkern seine Großtaten bekannt, rühmet, daß sein Name erhaben ist! 
Lobsinget dem Herrn, denn Herrliches hat er vollbracht: das muß auf  der 
ganzen Erde kund werden! Jauchzet und jubelt, ihr Bewohner Zions, denn 
groß ist in eurer Mitte der Heilige Israels!«

KAPITEL 13

Ausspruch über Babylon, den Jesaja, der Sohn des Amoz, geschaut hat:
Auf  einem kahlen Berge pflanzt eine Signalstange auf, ruft ihnen mit 

lauter Stimme zu! Winkt mit der Hand, daß sie einziehen in die Tore der 
hohen Herren! »Ich selbst habe herbeschieden zu meinem Zorngericht meine 
geweihten Krieger, habe auch meine Helden dazu entboten, meine stolz 
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Frohlockenden.« Horch, ein Getümmel schallt auf  den Bergen wie von 
zahlreichem Kriegsvolk! Horch, ein Getöse von Königreichen sich 
versammelnder Völkerschaften: Gott, der Herr der Heerscharen, mustert 
das Kriegsheer! Sie kommen aus fernem Lande, vom Ende des Himmels: 
der Herr und die Werkzeuge seines Zorns, um die ganze Erde zu verheeren! 
Heulet! Denn nahe ist der Tag des Herrn! Wie ein Wetterschlag kommt er 
vom Allmächtigen! Darum hängen alle Arme schlaff  herab, und jedes 
Menschenherz verzagt; sie geraten in Bestürzung; Krämpfe und Wehen 
befallen sie; wie ein Weib in Geburtsnöten winden sie sich! Einer starrt den 
andern an, ihre Gesichter glühen wie von Flammenröte übergossen!

Wisset wohl: der Tag des Herrn kommt, ein erbarmungsloser, voll von 
Grimm und Zornesglut, um die Erde zur Öde zu machen und die auf  ihr 
lebenden Sünder von ihr zu vertilgen. Denn die Sterne des Himmels und die 
großen Sternbilder unter ihnen lassen ihr Licht nicht mehr leuchten; die 
Sonne verfinstert sich schon bei ihrem Aufgang, und der Mond läßt sein 
Licht nicht scheinen. »Ja, heimsuchen will ich am Erdkreis jegliche Bosheit 
und an den Gottlosen ihre Verschuldung; dem Hochmut der Stolzen will ich 
ein Ende machen und den Hochmut der Gewalttätigen erniedrigen. Ich will 
die Männer seltener werden lassen als Feingold und die Sterblichen seltener 
als Golderz von Ophir. Darum will ich den Himmel erzittern lassen, und die 
Erde soll von ihrer Stätte wegrücken beim Grimm des Herrn der Heerscharen, 
und zwar am Tage seines lodernden Zorns. Da wird es ihnen dann ergehen 
wie aufgescheuchten Gazellen und wie einer Schafherde, die niemand 
zusammenhält: ein jeder wird sich zu seinem Volk wenden und jeder in sein 
Heimatland fliehen. Alle aber, die man in Babylon noch antrifft, werden 
durchbohrt werden, und wen man aufgreift, der fällt durchs Schwert; ihre 
kleinen Kinder zerschmettert man vor ihren Augen, ihre Häuser werden 
geplündert und ihre Weiber geschändet.

Wisset wohl: ich rege gegen sie die Meder auf, die das Silber nicht achten 
und am Gold kein Gefallen haben; aber ihre Bogen strecken Jünglinge nieder, 
und mit der Frucht im Mutterleibe haben sie kein Erbarmen; ihr Auge blickt 
nicht mitleidsvoll auf  Kinder. So wird denn Babylon, das Schmuckstück unter 
den Königreichen, die stolze Pracht der Chaldäer, das gleiche Schicksal haben 
wie Sodom und Gomorrha, die Gott von Grund auf  zerstört hat. Es wird 
in Ewigkeit nicht mehr bewohnt werden und menschenleer bleiben von 
Geschlecht zu Geschlecht; kein Steppenaraber wird dort sein Zelt aufschlagen 
und kein Hirt dort seine Herde lagern lassen; nein, Wüstentiere werden dort 
lagern und die Häuser dort voll von Eulen sein; Strauße sollen dort hausen 
und Bocksgeister daselbst tanzen; Wüstenwölfe sollen in den Palästen dort 
heulen und Schakale in den Lustschlössern; und zwar steht ihre Zeit nahe 
bevor, und ihre Tage werden sich nicht hinausziehen.

KAPITEL 13
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KAPITEL 14

Denn der Herr wird sich Jakobs erbarmen und Israel noch einmal 
erwählen und sie auf  ihrem Heimatboden zur Ruhe bringen. Die 

Fremdlinge werden sich ihnen dabei anschließen und sich dem Hause Jakobs 
zugesellen. Und die Völker werden sie nehmen und sie an ihren Ort 
hinbringen, und das Haus Israel wird im Lande des Herrn Knechte und 
Mägde an ihnen besitzen, so daß sie die, von denen sie vordem in 
Gefangenschaft gehalten worden waren, selbst in Gefangenschaft halten und 
die Herrschaft über ihre früheren Zwingherren ausüben.

Sobald aber der Herr dir Ruhe verschafft hat von deiner Mühsal und deiner 
Unruhe und von dem harten Frondienst, mit dem du geknechtet wurdest, 
sollst du dieses Spottlied auf  den König von Babylon anstimmen und es so 
vortragen: O wie ist zur Ruhe gekommen der Zwingherr, zur Ruhe 
gekommen die Mißhandlung! Zerbrochen hat der Herr den Stecken der 
Frevler, den Herrscherstab der Gewaltherren, der da Völker im Grimm schlug 
mit Schlägen ohne Unterlaß, der im Zorn Völkerschaften niedertrat mit 
erbarmungsloser Knechtschaft. Nun hat Ruhe, hat Rast die ganze 
Erdbevölkerung: alles bricht in Jubel aus! Sogar die Zypressen freuen sich 
über dich, die Zedern des Libanons: »Seitdem du dich schlafen gelegt hast, 
steigt niemand mehr herauf  zu uns, um uns abzuhauen!«

Das Totenreich drunten gerät in Aufregung um deinetwillen, in Erwartung 
deiner Ankunft: es stört die Schatten deinetwegen auf, alle, die vordem die 
Häupter der Erde waren, und macht von ihren Thronsesseln aufstehen alle 
Könige der Völkerschaften. Sie alle heben an und rufen dir zu: »Auch du bist 
todkrank geworden wie wir, bist uns gleichgemacht worden! Hinabgestürzt 
ins Totenreich ist dein Prunk, das Getön deiner Harfen! Maden bilden das 
Lager unter dir, und Würmer sind deine Decke!«

»O wie bist du vom Himmel gefallen, du Glanzgestirn, Sohn der 
Morgenröte! Wie bist du zu Boden geschmettert, du Besieger der Völker, 
der du dachtest in deinem Sinn: ›In den Himmel will ich hinaufsteigen, hoch 
über den Sternen Gottes meinen Thron aufrichten, will auf  dem Berge der 
Zusammenkunft mich niederlassen im äußersten Norden! Ich will über die 
Wolkenhöhen hinauffahren, will mich dem Höchsten gleich machen!‹ Nun 
aber bist du ins Totenreich hinabgestürzt, in den hintersten Winkel der 
Grube! Wer dich einst gesehen hat, betrachtet dich nun, schaut dich 
nachdenklich an: ›Ist dies der Mann, der die Erde in Beben versetzte und 
Königreiche zittern machte? Der den Erdkreis in eine Wüste verwandelte 
und die Städte darauf  zerstörte? Der seine Gefangenen nie in die Heimat 
entließ?‹ Alle Könige der Völkerschaften insgesamt ruhen in Ehren, ein jeder 
in seinem Hause; du aber bist, fern von deiner Grabstätte, hingeworfen wie 
ein verabscheuter Sprößling, überdeckt mit Erschlagenen, vom Schwert 
Durchbohrten, die zu den Steinen der Grube hinabsteigen mußten, wie ein 
zertretenes Aas. Nicht wirst du mit ihnen vereint sein im Grabe; denn du 
hast dein Land zugrunde gerichtet, dein Volk hingemordet. In Ewigkeit soll 
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das Geschlecht des Übeltäters nicht mehr genannt werden: stellt für seine 
Söhne die Schlachtbank bereit wegen der Schuld ihrer Väter, damit sie nie 
wieder auftreten und sich der Erde bemächtigen und den weiten Erdkreis 
mit Trümmern füllen!«

»Ja, ich will mich gegen sie erheben« – so lautet der Ausspruch des Herrn 
der Heerscharen – »und will Babylon ausrotten mit Stumpf  und Stiel, mit 
Sproß und Schoß« – so lautet der Ausspruch des Herrn – »und will es zum 
Besitztum der Igel machen und zu Wassersümpfen und will es hinwegfegen 
mit dem Kehrbesen der Vernichtung!« – so lautet der Ausspruch des Herrn 
der Heerscharen.

Geschworen hat der Herr der Heerscharen also: »Fürwahr, wie ich es 
vorbedacht habe, so soll es geschehen, und wie ich es beschlossen habe, so 
soll es zustande kommen: zerschmettern will ich den Assyrer in meinem 
Lande und ihn auf  meinen Bergen zertreten, damit sein Joch von ihnen 
genommen wird und seine Last von ihrem Rücken verschwindet.« Dies ist 
der Ratschluß, der über die ganze Erde beschlossen ist, und das bedeutet die 
Hand, die über alle Völkerschaften ausgestreckt ist. Denn wenn der Herr der 
Heerscharen einen Plan gefaßt hat: wer will ihn vereiteln? Und seine 
ausgestreckte Hand: wer kann sie zurückbiegen?

Im Todesjahre des Königs Ahas erging folgender Gottesspruch: »Freue 
dich nicht, gesamtes Philisterland, darüber, daß der Stecken dessen, der dich 
schlug, zerbrochen ist! Denn aus der Wurzel der Schlange fährt eine Giftotter 
hervor, und deren Frucht ist ein geflügelter Drache. Da werden dann die 
Ärmsten der Armen in Ruhe weiden und Dürftige in Sicherheit lagern, aber 
deinen Wurzelsprößling werde ich durch Hunger sterben lassen, und was 
von dir noch übrig ist, wird er umbringen. Heulet, ihr Tore, schreiet, ihr 
Städte! Verzage, gesamtes Philisterland! Denn von Norden her kommt Rauch, 
und keiner tritt aus Reih und Glied heraus in seinen Scharen. Und welche 
Antwort wird man den Gesandten der Heidenvölker geben? ›Daß der Herr 
Zion fest gegründet hat und daß die Elenden seines Volkes dort wohlgeborgen 
sein werden.‹«

KAPITEL 15

Gottesspruch über die Moabiter: Ach! Über Nacht ist Ar zerstört, Moab 
vernichtet! Ach! Über Nacht ist Kir zerstört, Moab vernichtet! Bajith 

und Dibon steigen zu den Opferhöhen hinauf, um zu weinen; auf  dem Nebo 
und in Medeba wehklagt Moab; auf  all ihren Häuptern ist eine Glatze, alle 
Bärte sind abgeschoren. Auf  ihren Gassen gürtet man sich Sackleinen um, 
auf  ihren Dächern und ihren Marktplätzen jammert alles und zerfließt in 
Tränen. Hesbon und Eleale schreien: bis Jahaz hört man ihren Weheruf; 
darob erheben die gerüsteten Krieger Moabs Geschrei, ihr Mut verzagt in 
ihnen. Mein Herz jammert um Moab: seine Flüchtlinge erreichen schon 
Zoar, schon Eglath-Schelischĳa. Ach, die Steige nach Luhith steigt man unter 
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Weinen hinan! Ach, auf  dem Wege nach Horonaim erhebt man Geschrei 
über den Zusammenbruch! Ach, die Wasser von Nimrim werden zu 
Wüsteneien! Denn verdorrt ist das Gras, der Rasen verwelkt, das Grün 
verschwunden. Darum tragen sie den Besitz, der ihnen übriggeblieben ist, 
und ihre ersparte Habe über den Weidenbach hinüber. Ach, das Wehgeschrei 
macht die Runde im ganzen Gebiet der Moabiter! Bis Eglaim dringt ihr 
Jammern und bis Beer-Elim ihre Wehklage! Ach, die Wasser von Dimon sind 
voll Blut! Denn ich verhänge über Dimon noch weiteres Unheil: einen Löwen 
für die Flüchtlinge der Moabiter und für den im Lande gebliebenen Überrest!

KAPITEL 16

Sendet den dem Landesherrn zukommenden Lämmerzins von Sela aus 
durch die Wüste zum Berge der Tochter Zion!« Da werden dann wie 

wegflatternde Vögel, wie eine aufgescheuchte Nestbrut sein die Töchter 
Moabs, an den Furten des Arnon: »Erteile uns Rat, schaffe Vermittlung! 
Mache der Nacht gleich deinen Schatten am hellen Mittag, verbirg die 
Vertriebenen, verrate die Flüchtlinge nicht! Laß meine aus Moab Vertriebenen 
als Gäste bei dir weilen, sei ihnen eine Schutzwehr vor dem Verwüster! Denn 
wenn der Bedrücker ein Ende genommen hat, die Verwüstung vorüber ist 
und die Zertreter aus dem Lande verschwunden sind, so wird der Thron 
durch die geübte Liebe befestigt sein, und auf  ihm wird sitzen in 
Zuverlässigkeit im Zelte Davids ein Richter, der sich der Rechtspflege annimmt 
und auf  Gerechtigkeit bedacht ist.«

»Wir haben gehört von Moabs Stolz, dem überaus hochfahrenden, von 
seinem Hochmut und seinem Stolz, von seinem Übermut und seinen eitlen 
Prahlereien.« So mögen denn die Moabiter um Moab jammern, mögen 
allesamt jammern, um die Traubenkuchen von Kir-Hareseth mögt ihr 
seufzen, tiefbetrübt! Denn Hesbons Pflanzungen sind verwelkt, die 
Weinstöcke von Sibma, deren Edeltrauben die Herren der Völker bezwangen, 
die bis Jaeser reichten, bis in die Wüste schweiften; deren Schößlinge sich 
weit ausbreiteten, ja bis zum Toten Meere hinüberwanderten. Darum weine 
ich im Verein mit Jaeser schmerzlich um Sibmas Weinstöcke, benetze dich, 
Hesbon und Eleale, mit meinen Tränen; denn in deine Obsternte und deine 
Weinlese ist ein Jauchzen hereingebrochen. So sind denn Freude und 
Frohlocken aus dem Fruchtgefilde verschwunden, und in den Weingärten 
wird nicht mehr gejubelt und gejauchzt; kein Kelterer tritt noch Wein in den 
Kufen: das Jauchzen der Winzer ist zum Verstummen gebracht. Darum klagt’s 
in meinem Herzen um Moab wie Harfenton und in meiner Brust um Kir-
Heres. Und geschehen wird es: wenn Moab auf  der Opferhöhe erscheint 
und sich mit Opfern abmüht und in sein Heiligtum eintritt, um zu beten, so 
wird es nichts ausrichten.

Dies ist das Wort, das der Herr einstmals über Moab ausgesprochen hat. 
Jetzt aber lautet der Ausspruch des Herrn so: »In drei Jahren, gleich den 
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Jahren eines Söldners, da wird die Herrlichkeit Moabs samt all der großen 
Volksmenge in Verachtung geraten sein, und nur ein ganz geringer, winziger 
Überrest wird bleiben.«

KAPITEL 17

Ausspruch über Damaskus:»Wisset wohl: Damaskus scheidet aus der Zahl 
der Städte aus und wird zu einem wüsten Trümmerhaufen werden, 

verlassen für immer; seine Städte werden den Herden preisgegeben: die 
werden dort lagern, ohne daß jemand sie aufscheucht. Zu Ende ist es mit 
dem Bollwerk für Ephraim und mit dem Königtum für Damaskus; und der 
Überrest von Syrien wird der Herrlichkeit der Söhne Israels gleichen« – so 
lautet der Ausspruch des Herrn der Heerscharen.

An jenem Tage wird ja die Herrlichkeit Jakobs geringfügig sein und sein 
Fettleib abmagern; und es wird zugehen, wie wenn ein Schnitter 
Getreidehalme zusammenrafft und sein Arm Ähren absichelt; und es wird 
zugehen, wie wenn man Ähren bei der Nachlese sammelt im Tale Rephaim 
südlich von Jerusalem. »Es wird ja nur eine Nachlese von ihm übrigbleiben 
wie beim Abklopfen der Oliven: zwei, drei Beeren ganz oben im Wipfel, vier 
oder fünf  an seinen, des Fruchtbaums Zweigen« – so lautet der Ausspruch 
des Herrn, des Gottes Israels. – An jenem Tage werden die Menschen zu 
ihrem Schöpfer hinschauen und ihre Blicke sich auf  den Heiligen Israels 
richten; sie werden dann nicht mehr hinschauen nach den Altären, dem 
Machwerk ihrer Hände, und nicht mehr hinblicken nach dem Gebilde ihrer 
Finger, nach den Götzenbildern und den Sonnensäulen. An jenem Tage 
werden ihre festen Städte sein wie die verlassenen Ortschaften in den Wäldern 
und auf  den Berggipfeln, welche die Hewiter und Amoriter einstmals aus 
Furcht vor den Israeliten verlassen haben: es wird eine Wüstenei sein, weil 
du den Gott deines Heils vergessen und an den Felsen deiner Zuflucht nicht 
gedacht hast. Darum lege immerhin liebliche Pflanzungen an und besetze 
sie mit ausländischen Absenkern; laß sie sprossen sogleich an dem Tage, an 
welchem du sie gepflanzt hast, und bringe deine Pflänzlinge schon am 
folgenden Morgen zur Blüte: es fällt doch jegliche Ernte aus am Tage des 
Wehs und des unheilbaren Schmerzes.

Wehe, ein Getümmel vieler Völker, die wie das Brausen des Meeres brausen! 
Und ein Getöse von Völkerschaften, die wie mächtige Wasser im Aufruhr 
tosen! Ja, die Völkerschaften tosen, wie gewaltige Wasser tosen; doch er 
bedroht sie scheltend: da fliehen sie weit weg und werden dahingejagt wie 
Spreu auf  den Bergen vor dem Winde und wie wirbelnder Staub vor dem 
Sturm. Zur Abendzeit, da bricht Schrecken herein, doch ehe der Morgen 
kommt, sind sie dahin. Das ist das Schicksal derer, die uns berauben, und das 
Los derer, die uns plündern!
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